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Zusammenfassung

Die Gesundheit von Zuchtfischen ist für 
deren Wohl wichtig. Aber nur die Ge-
sundheit? Was, wenn die Fische in An-
lagen eingesperrt sind, in denen sie das 
Verhaltensrepertoire ihrer Art nicht aus-
leben können? Was, wenn essentielle Be-
dürfnisse ein Leben lang nicht befriedigt 
werden? Dazu muss man zuerst einmal 
natürliche Verhaltensweisen und Bedürf-
nisse der gefarmten Fischart kennen. Die 
Online-Datenbank „FishEthoBase“ trägt 
das weit verstreute Wissen zusammen 
und stellt es in der Form von ethologi-
schen Spezies-Profilen samt Empfehlun-
gen frei zur Verfügung.
Tierwohl in der Landwirtschaft ist dank 
Druck von Konsumenten, ethologischer 
Forschung und agrarpolitischen Ins-
trumenten kein Fremdwort mehr. In der 
Aquakultur hingegen hat dieser Prozess 
erst begonnen. 

Das Problem: Fischwohl noch 
weitgehend unbekannt

Für Fischzüchter ist das Wohl der Fi-
sche gewährleistet, wenn diese an Ge-
wicht zulegen und Qualität auf den Teller 
bringen. Tierschützer kritisieren hohe 
Besatzdichten, Langeweile, nicht artge-
rechte Haltung; doch es fehlen Kriterien. 
Umweltschützer stören sich an massiver 
Fischerei zur Fütterung von Zuchtfischen 
und an der Verschmutzung von Gewäs-
sern. Vollzugsbehörden haben gegen das 
Argument der Wirtschaftlichkeit nur lü-
ckenhafte Verordnungen zur Hand. Das 
Fischwohl blieb bisher auf der Strecke.
Aber was möchten eigentlich die Fische? 

Ethologie zeigt, was Tiere 
möchten
Die Ethologie, also die Wissenschaft der 
Verhaltensbiologie, hat wesentlich zu ei-
ner artgemäßeren Haltung von Hühnern, 
Schweinen und Rindern beigetragen. Ein 
Beispiel: In den 1970er und 1980er Jah-
ren beobachtete der Schweizer Forscher 
Alex Stolba, was „Nutzschweine“ tun, 
wenn man sie in einem riesigen Areal frei 
leben lässt. Darauf definierte er essenti-
elle Verhaltensweisen, die Schweine in 
einem einmal gegebenen Stall ausleben 
können sollten.
Bei der Haltung von Fischen steht die-
ser Schritt noch bevor – und sieht sich 
besonders hohen Hürden gegenüber. 
Denn erstens ist Stolbas Pionierleis-
tung in der Beobachtung von ausge-
wilderten Schweinen an freilebenden 
Fischen nur mit enorm viel größerem 
Aufwand möglich. Zweitens sind, im 
Gegensatz zur terrestrischen Nutztier-
haltung, die sich im Lauf von Jahrtau-
senden auf rund 20 Arten konzentrierte, 
von der Aquakultur heute bereits rund 
450 Arten betroffen. Drittens werden 
fast alle diese Arten erst seit Jahrzehn-
ten in Gefangenschaft gehalten. Und 
viertens verläuft die Entwicklung der 
Aquakultur rasant: Die Branche wächst 
seit den 1950er Jahren um sieben bis 
neun Prozent, pro Jahr! 
Die Fisch-Ethologie konnte bei solchem 
Tempo nicht mithalten. Zwar lassen 
sich viele Studien über das Verhalten 
verschiedener Fischarten finden, doch 
sie sind weit verstreut und beobachten 
meist nur ein Detail einer Art in einem 
bestimmten Gewässer. 

Ethologische Datenbank als 
Lösungsansatz
Im Verlauf jahrelanger Auseinanderset-
zungen darüber, ob und wie sich die artge-
rechte Haltung von Fischen regeln ließe, 
wurde es für den Verein fair-fish immer 
zwingender, nach wissenschaftlichen Kri-
terien der Beurteilung zu suchen. So ent-
stand die Idee einer frei zugänglichen On-
line-Datenbank, welche die vielen, aber 
weit verstreuten und sehr spezifischen 
Studien über das Verhalten von Fischen 
in Wildnis und Gefangenschaft sammelt, 
kategorisiert und zu ethologischen Spe-
zies-Profilen verdichtet. Auf dieser Basis 
erarbeiten die FishEthoBase-Forscher/
innen Empfehlungen, wie sich das Wohl 
von Fischen in Gefangenschaft verbessern 
lässt, Spezies um Spezies, bis die heute 
rund 450 gefarmten Spezies ethologisch 
dokumentiert sind.
Der Aufbau der „FishEthoBase“ begann 
im Herbst 2013. Zunächst wurde ein Ras-
ter von rund 60 ethologischen Kriterien 
und zahlreichen Unterkriterien erstellt. 
Anhand dieses Rasters werden Studien re-
cherchiert, die für eine bestimmte Fischart 
zu einem oder mehreren der Kriterien pu-
bliziert wurden. Die Funde werden nach 
definierten Regeln zu Befunden zusam-
mengefasst, Kriterium um Kriterium.
Im Jahr 2015 konnten die ersten vier 
Spezies-Profile publiziert werden. Jedes 
dieser Vollprofile besteht aus drei Teilen:

-
schafter/innen (Englisch)

die Praxis (Englisch, Deutsch und je 
nach Spezies auch Französisch, Italie-
nisch, Spanisch und Portugiesisch
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